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BILD(UNG) UND MEDIZIN

zUM TITELBILD: ANDREAS RöSCHLAUB (EIN REFORMATOR DER

MEDIZIN IN DER ROMANTIK)

N. Tsouyopoulos, MÜnster

Der triediziner Andreas Rösehlaub (1768-

1835) war eine' der bekanntesten, un-

strittensten und einflußrei-chsten Per-
sönlichkeiten der Romantik. Die berühm-

testen Philosophen' Mediziner und tite-
ralen sej-ner zeit beschäftigten sich
mit seinen Lehren und Reformen. Persön-

lichkeiten wie der Philosoph Schelling
und der Arzt Hufeland machten ilie Reise

nach Bamberg, um ihn und sein Werk

kennenzulernen. A" Hecker, Röschlaubs

zeitgenössischer Historiker schreibt'
daß selbst öffentliche Lehrer und nicht
ganz unberühmte Männer tehrbücher
schrieben, in denen "fast jeder Para-
graph mj.t einem 'Röschlauh iehrt' an-

fängt".

Seine Berühmtheit erlangte Röschlaub

hauptsächlich durch ilie sog. Erregbar-
keitstheorie: Es handelt sich um eine
Theorj.e der lledi.zin, d.j-e der heutigen
Streßtheorie von Hans Selye ähnlich ist.
Sie brachte Bewegnng in das damals stag-
nierende iatromechanische Denken der Me-

dizin, und sie hatte auch die Grundlage

einer psychosomatischen Medizin gelegt.

Die "Erregbarkeit" war übrigens jene

Theorie, welche der Philosoph Sche11ing

von Röschlaub ilbernommen und im Rahmen

seiner Naturphilosophie bearbei-let
hatte. Durch diese Theori-e hatte dann

die "Naturphilosophie" einen direkten
EinfLuß auf ilie Medizin gehabt.

Die Zeit Röschlaubs war schon elektri-
siert durch den Geist der Auflehnung

gegen di.e erstarrten Strukturen der Ge-

sellschaft und der Bildung, und die medi-
zinische Reform stand in ganz Europa im
Ittittelpunkt des Interesses.

Entgegen dem danals geltenden Ausbil-
dungssystem in Deutschland gelang es

Röschlaub durch persönliches Engagement,
eine lange praktische Ausbildung a1s
Volontär in Bamberger Krankenhaus zt)

erlanglen. Diese frühe und gründliche
praktische Bildung und die Erfahrung
mit den Kranken ist die wichtigste Mo-
t.i.vierung für seine Reformbestrebungen
gewesen.

Gleich nach Absolvierung seines Studiuns
(1795) wurde Röschlaub als öffentlicher
Arzt für die Armen der Stadt in Bamberg

angestellt. Seine erfolgreiche Behand-
lung der Kranken machte thn so schnell
bekannt, daß die Universität zu Bamberg

ihn in selben Jahr zum außerordentlichen
und zwej- Jahre später (1798) zum ordent-
lichen Professor für Patholoqie und Kli-
nlk ernannt hatte.

Von bleibender Wirkung war Röschlaubs
Reform des klinischen Unterrichts. Eine
kurze Beschreibung aus dem Jahr 1804 er-
laubt uns eine Vorstellunq seiner Me-

thode:

"So hielt ich bei der Eröffnung der hie-
si-gen medizinisch-klinischen Schule es
für zwecknräßig, die sämtlichen Herren
Tei-lnehmer an dieser Schule in zwei
Reihen abzuteilen, nämlich in Beobach-
tende und in Prakti-zierende leilnehmer.
... Krankenexamen und die ärztllchtech-
nischen Akte werden von den praktizie-



rerlden Teilnehmer vorgenonmen. ... Je-
der praktizierende feilnehner nämlich
gibt von dem von ihn übernommenen Kran-
ker, mit den ausführlichen Gründen für
sein Urteil' die Anamnese und Diag-
nose der Krankheit an, ebenso die Prog-
nose, den Kurplan und die Kurmethode bis
in das nötige Detail derselben."

Einer der begabtesten Schüler Röschlaubs

war Schönlein (1793-1854) 
' weLcher 9ro-

ßen Ruhrn a1s Begründer der deutschen
Klinik erlangte. Es war vor allem die
Methode des klinischen Unterrichts (die

er von seinen Lehrer Röschlaub über-
nonmen hatte), die bei seinen zahlrei-
chen und berilhnten Schülern Anerkennung

und bleibende Dankbarkeit fand. "Für
thn war die Kli.nik nicht bloß eine Art
der Vorlesung mit Demonslratlonen ver-
bundenr sondern praktische Lei-tung des
angehenden Arztes", schreibt Rudolf
Virchow in Erlnnerung seines Lehrers
SchönIein.

Durcb den Unterricht und die Aktivitä-
ten Röschlaubs erlangte Bamberg den Ruf
eines glänzenden nedlzinischen Zentrums.
Zahlrelche Studenten und, Arzte kamen da-
mals nach Bamberg aus allen Teilen Eu-
ropas und sogar aus Amerika, un sich in
der Medizin zu bilden, bzet. weiterzubil-
den. Man erzählt charakteristisch über
Röschlaub, daB ein Brief mit der Adresse
nRöschlaub Europa" den Adressaten er-
reichte.

Die große Berilhntheit, seine neuen Ideen
und Reformbestrebungen und nicht zuletzt
seine scharfe Zunge brachten Röschlaub
nicht nur Verehrer und Freunde. ![edizi-
nische Kollegen, Philosophen und Lj-tera-
ten aber auch Magistrate, Politiker und

Unternehmer hatten sich oft, Röschlaubs
\regen, aufgeregt. Zahlreiche Panphlete
und dicke Bücher wurden gegen ihn ge-
schrieben.

Den foJ-genschwersten Streit hatte Rösch-
laub mit seinem promlnenten Freund und
friiheren I'litarbeiter Schelling gehabt.

Sogar Goethe hatte Röschlaub in einem
Gedicht (fnvectiven des neuen Alcinous)

6l-

mit einem Haupt,platz unter seinen Fein-
den geehrt:

tl

Brown steht hinten in dem Grunde,
Röschlaub aber trutzt mir vorne,
Und besonders diesen letzten
Hab ich immer auf dem Korne."

Li-teratur:

Lammel, Hans-Uwe: Nosologie und thera-
peutischen Konzept.ion in d.er romanti--
schen }teillzin. (Dlss.'Eumboldt-Uni-
versität) Berlin 1986.

Risse, Guenter B.: Kant, Schelling, and
the Early Search for a philosophical
"Science" of Medicine in Germany, in:
Journ. Hist. Med. 27 119721 145-58.

Tsouyopoulos, Nelly: Andreas Röschlaub
und d,ie Romantische ttedizin. Stutt-
gart - New York 1982.

Wiesing' Urban: Umweltschutz und liedizi-
nalreform in Deutschland am Anfang
des 19. Jahrhunderts. ltünster 1986.

Prof. Dr. Nelly Tsouyopoulos

lnstitut für Theorie und Geschichte der Mcdizin

Woldeyerstr. 27

D 4400 Münster


